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lf"F aus dem Seeland^ — —sga
Sor toteren Sauren Ratten mir toter

greunbe ung roteber einmal naep längerer
ißaufe an einem fcpönen @ommer=Sad)=
mittag in Staufens ©arten gu einem ge=
müttiipen „|)od" unb gu trauter Seb' unb
©egenrebe gufammengefunben. ©raupen
auf ber ©trape gog gefcpäftig bag roecpfet-
reiche Beben öorüber, roäprenb in unferetn
taufcpigen ©cpattenroinlet bag 9Tebebäc£)=

tein batb in luftigen, übermütigen ©prün»
gen, balb mieber unter teiferem Sfurmetn
ttnb ißtätfcpent bapinftop. — Siäpltcp
broute eg gu toerfiegen, unb ba, nad) einem

fräftigen ©cplud unb einem nacpbenïticpen
Säufpertt, begann id) facpte, ben greunben
meinen innern iKenfdten gu entlüden unb
beg ffergeng gepeimfte ©ntfcpliepungen gu
offenbaren: 3d) mode ben SBaitberftab
ergreifen, auggiepen aug bem Sanbe ber
Säter unb brüben im Anbtid ber 3ura=
feen mein gelt auffcptagen, um bag @ee-

tanb gum ©djauptap meiner ©aten unb
Untaten gu roäpten.

©in ïurgeg ©cproeigen folgte, burdj»
ïreugt toon toerlounberten Stiden. ©ann
bradp'g log. SBie Hteingeroeprfeuer, unter»
mifdjt mit bem ©onnerroden fcproeren
©efd)ü|eg, praffetten unb bröpnten bie

äöortfatüen ber greunbe auf, micp nieber;
immer neue Separat toon Sebenfen, @r»

toägungen unb Argumenten tiefen ©türm
auf bie ißofition meineg ©ntfeptuffeg, big
feptieftiep bag ©eetanb roitber atg ber

mitbefte ÎSeften Amerifag unb ber @ce=

tänber ungefeptaepteter atg ber ftruppigfte
SBatbteufet ber ÜSärtpen öor meinem
©eifte ftanb.

Unb peute, naep 14 Sappen ©a
liegt mieber, mie fd)on fo oft, bag mir
nun fo tieb gemorbene ©eetanb im garten
SSorgenbuft beg Sorfrüplinggtageg gu
güpen meineg fpügetg auggebreitet, be=

ginnt facpte fi(p gu fepmüden gum fropeu
grüptinggfeft unb tabet freunbtiep ein, gu
fommen unb feine mannigfaltigen unb
eigenartigen Steige lernten gu lernen. 3d)
pabe eg burepwanbert bie Hreug unb bie

Quer, bie atten ©täbtlein, toon benen fid)
aber jebeg neben fein atttoäterifdjcg aud)
ein neueg, mobifd)eg Södtein gureept»

gefegt pat, bie gropen geroerbreiepen
©örfer, bie frueptbaren tpügetgetänbe unb
freunbtiepen ©atgrünbe mit btüpenber
Sanbroirtfcpaft, bie fonnigen ©eegeftabe,
bie naep trüben $eiten feproerer ©nt=
täufepung auf ein gefegneteg SSeinjapr
poffeu, bie braune treibe beg gropen

Hart Albert ©cpäbetin ift am 6. ©e=

gember 1879 in Hoppigen atg ©opn beg

bärtigen ißfarrerg Hart jferbinanb ©b=
munb ©cpäbetin geboren, ©r ift ber
@nM beg belannten lonfertiatiben Sor»
fämpferg in ben Honftiltgjapren 1850
big 1858, beg ffetferg ©cpäbetin, üormatg
in ffrutigen, fpäter in Sern, ©eine 3«»
genbjapre toertebte er in ©ropaffottern,
im ©eetanb, tooptn bie gamitie 1882
übergefiebett mar. 3n feinem neunten
3apre rourbe er im burgertiepen Knaben»
roaifenpang in Sern untergebrad)t, toon

mo aug er bie Serberfcpute befuepte. 3m
3apre 1897 beftanb er bag ÜSaturitätg»
egatnen. Atg er aug ben tepten ©gamett»
ftunben farn, fanb er bie. Sacpricpt tior,
bap fein Sater toom ©eptage getroffen
roorben fei. Sacp bem ©obe beg Saterg,
ber furg barauf erfolgte, tarn bie fDtutter
mit ipren 5 Hinbern nad) Sern. Hart
Albert patte fid) gum ©tubium ber ©peo»
togie entfd)loffen, pörte aber mäprenb ber
3 erften ©emefter augfeptieftid) titerarifipe
unb piftorifepe Hodegien unb ermarb ficp
ein gacptcprerpatent. in ber beutfdjen
©pracpe. — ©ein tpeotogifdjeg ©tubium
abfottoierte er augfd)tiepticp in Sern; ein
©emefter 1901/1902 üerbrad)te er in Ser=
tin, um bie berüptnten 5ttd)geteprten
fparnad, ißfteiberer, ißautfen, ©etbrüd
u. a. fennen gu lernen. Sacp gtängenb
beftanbenem ©taatgegamen (im Dftober
1908) ftubierte er noep ein ©emefter an
ber tpeotogifepen jfalultät in JOtontauban
unter ben tebpaften, ipm fpmpatpifepen
frangöfifipen ©tubenten, bie bamatg gerabc
bie §rage ber ©rennung toon Hircpe unb
©taat feurig bigïutiertcn. ffufroanbe»
rungen in ben ißprenäen, eine Seife burd)
gang ©panien unb fjranfreid), ein fieben»
roöd)iger Aufentpatt in Sonbon, ein furger
Sefucp toon Setgien unb |jodanb unb
eine einbrudgreiepe Speinreife feptoffen
feine fruiptbaren ©tubienjapre ab.

Acpt ©age nad) feiner fpeimlepr mupte
er ein Sifariat an ber beutfep frangö»
fifepen ©emeinbe in SKaitanb antreten,
an bag fiep bann eine Sunbreife über
Senebig unb gtoreng anfeptop. hierauf
fiel ipm (toom fjerbft 1904 big §erbft
1905) bie bebeutunggtiode Sertretung beg

§rn. Pfarrer Çugenbubet an ber Spbed»
lird)e in Sern gu, mo ipn bie Serner
lernten unb fepäpen lernten.

3m Dltober 1905 erfolgte feine 3Bapt
gum Pfarrer in Soprbacp. Ilm SBeip»

nagten 1906 erpiett er einen Suf ang
graumünfter in f)üri(p atg Sacpfotger
Sitterg, ben er aber abtepnte. 1909 toer»

Sïoofeg, mo ffteifs unb gäpe Augbauer
unter ÜSitpitfe ber ©taatgpenfionäre toon
SBipmit aug naffen Sfooren ertragreiipe
Aeder unb SBiefen fipaffen. Ueberad
fleipige Arbeit unb rafttofe Setätigung
ader Gräfte, begleitet toon einem frop»
mütigen, peiteren ©inn, ber auep ÜJäfs»

erfolge unb ©nttäufipungen gu ertragen
roeip. Serne fie ïennen, Sanb unb Seute
beg ©eetanbeg, unb bu roirft beibe tieb
gemimten

®'@eelävtber, feit me, Çeig'ë itn Slritcp,
Sie fige märtgift e epti ruep,
Öei nüt uf gtrlefartj unb ©'fcpläct,
®'§ §ärj nfier ift am räcptc fÇtâcE.

Jakob iJilrki.

gfe —
Aus der Bundesstadt

Pfarrer ü. Sdiädelin.

Stlîit groper Spannung fiept man in
lird)ticpen Greifen bem ©age entgegen,
an bent ber neue SKünfterpfarrer, ber
Sad)fotger beg untoergeffenen Sobert
Aefd)bacperg, in Sern bie Hanget befteigen
roirb. 9San lann bidigermeife aud) toon
einem 3ungen unb anerlannt ©üd)tigen
niept toertangen, bap er adeg bigper ©a=
gemefene übertreffe unb in ben ©dfatten
ftede. ©oep roirb man anberfeitg auep
bie SSenfcpennatur niept änbern motten,
bie je unb je pope ©rmartungen in bag
Seite gefept pat.

ptarrer Ulbert Sdtädelin.
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^ Aus c!em Seelanc! ?I
— —^s-,

Vor vierzehn Jahren hatten wir vier
Freunde uns wieder einmal nach längerer
Pause an einem schönen Sommer-Nach-
mittag in Klausens Garten zu einem ge-
mütlichen „Hock" und zu trauter Red' und
Gegenrede zusammengefunden. Draußen
auf der Straße zog geschäftig das Wechsel-

reiche Leben vorüber, während in unserem
lauschigen Schattenwinkel das Redebäch-
lein bald in lustigen, übermütigen Sprün-
gen, bald wieder unter leiserem Murmeln
und Plätschern dahinfloß. — Mählich
drohte es zu versiegen, und da, nach einem

kräftigen Schluck und einem nachdenklichen
Räuspern, begann ich sachte, den Freunden
meinen innern Menschen zu enthüllen und
des Herzens geheimste Entschließungen zu
offenbaren: Ich wolle den Wanderstab
ergreifen, ausziehen aus dem Lande der
Väter und drüben im Anblick der Jura-
seen mein Zelt aufschlagen, um das See^
land zum Schauplatz meiner Taten und
Untaten zu wählen.

Ein kurzes Schweigen folgte, durch-
kreuzt von verwunderten Blicken. Dann
brach's los. Wie Kleingewehrfeuer, unter-
mischt mit dem Donnerrollen schweren
Geschützes, prasselten und dröhnten die

Wortsalven der Freunde auf mich nieder;
immer neue Scharen von Bedenken, Er-
wägungen und Argumenten liefen Sturm
auf die Position meines Entschlusses, bis
schließlich das Seeland wilder als der

wildeste Westen Amerikas und der See-
länder ungeschlachtster als der struppigste
Waldteufel der Märchen vor meinem
Geiste stand.

Und heute, nach 14 Jahren? Da
liegt wieder, wie schon so oft, das mir
nun so lieb gewordene Seeland im zarten
Morgenduft des Vorfrühlingstages zu
Füßen meines Hügels ausgebreitet, be-

ginnt sachte sich zu schmücken zum frohen
Frühlingsfest und ladet freundlich ein, zu
kommen und seine mannigfaltigen und
eigenartigen Reize kennen zu lernen. Ich
habe es durchwandert die Kreuz und die

Quer, die alten Städtlein, von denen sich

aber jedes neben sein altväterisches auch
ein neues, modisches Röcklein zurecht-
gelegt hat, die großen gewerbreichen
Dörfer, die fruchtbaren Hügelgelände und
freundlichen Talgründe mit blühender
Landwirtschaft, die sonnigen Seegestade,
die nach trüben Zeiten schwerer Ent-
täuschung auf ein gesegnetes Weinjahr
hoffen, die braune Heide des großen

Karl Albert Schädelin ist am 6. De-
zember 1879 in Koppigen als Sohn des

dortigen Pfarrers Karl Ferdinand Ed-
mund Schädelin geboren. Er ist der
Enkel des bekannten konservativen Vor-
kämpfers in den Konfliktsjahren 1850
bis 1858, des Helfers Schädelin, vormals
in Frutigen, später in Bern. Seine Ju-
gendjahre verlebte er in Großaffoltern,
im Seeland, wohin die Familie 1882
übergesiedelt war. In seinem neunten
Jahre wurde er im bürgerlichen Knaben-
Waisenhaus in Bern untergebracht, von
ivo aus er die Lerberschule besuchte. Im
Jahre 1897 bestand er das Maturitäts-
examen. AIs er aus den letzten Examen-
stunden kam, fand er die Nachricht vor,
daß sein Vater vom Schlage getroffen
worden sei. Nach dem Tode des Vaters,
der kurz darauf erfolgte, kam die Mutter
mit ihren 5 Kindern nach Bern. Karl
Albert hatte sich zum Studium der Theo-
logie entschlossen, hörte aber während der
3 ersten Semester ausschließlich literarische
und historische Kollegien und erwarb sich

ein Fachlehrerpatent, in der deutschen
Sprache. — Sein theologisches Studium
absolvierte er ausschließlich in Bern; ein
Semester 1901/1902 verbrachte er in Ber-
lin, um die berühmten Fachgelehrten
Harnack, Pfleiderer, Paulsen, Delbrück
u. a. kennen zu lernen. Nach glänzend
bestandenem Staatsexamen (iin Oktober
1903) studierte er noch ein Semester an
der theologischen Fakultät in Montaubau
unter den lebhaften, ihm sympathischen
französischen Studenten, die damals gerade
die Frage der Trennung von Kirche und
Staat feurig diskutierten. Fußwande-
rungen in den Pyrenäen, eine Reise durch

ganz Spanien und Frankreich, ein sieben-
wöchiger Aufenthalt in London, ein kurzer
Besuch von Belgien und Holland und
eine eindrucksreiche Rheinreise schloffen
seine fruchtbaren Studienjahre ab.

Acht Tage nach seiner Heimkehr mußte
er ein Vikariat an der deutsch - franzö-
fischen Gemeinde in Mailand antreten,
an das sich dann eine Rundreise über
Venedig und Florenz anschloß. Hierauf
fiel ihm (vom Herbst 1904 bis Herbst
1905) die bedeutungsvolle Vertretung des

Hrn. Pfarrer Hugendubel an der Nydeck-
kirche in Bern zu, wo ihn die Berner
kennen und schätzen lernten.

Im Oktober 1905 erfolgte seine Wahl
zum Pfarrer in Rohrbach. Um Weih-
nachten 1906 erhielt er einen Ruf ans
Fraumünster in Zürich als Nachfolger
Ritters, den er aber ablehnte. 1909 ver-

Mooses, wo Fleiß und zähe Ausdauer
unter Mithilfe der Staatspensionäre von
Witzwil aus nassen Mooren ertragreiche
Aecker und Wiesen schaffen. Ueberall
steißige Arbeit und rastlose Bethätigung
aller Kräfte, begleitet von einem froh-
mütigen, heiteren Sinn, der auch Miß-
erfolge und Enttäuschungen zu ertragen
weiß. Lerne sie kennen, Land und Leute
des Seelandes, und du wirst beide lieb
gewinnen!

D'Seeländer, seit me, heig's im Bruch,
Sie sige mängist e chli ruch,
Hei nüt uf Firlefanz und G'schläck,

D's Harz aber ist am rächte Fläck.

Zskob lSürki.

«6
» Aus aer Kunclesstaat »

Pfarrer A. Schàlm.
Mit großer Spannung sieht man in

kirchlichen Kreisen dem Tage entgegen,
an dem der neue Münsterpfarrer, der
Nachfolger des unvergessenen Robert
Aeschbachers, in Bern die Kanzel besteigen
wird. Man kann billigerweise auch von
einem Jungen und anerkannt Tüchtigen
nicht verlangen, daß er alles bisher Da-
gewesene übertreffe und in den Schatten
stelle. Doch wird man anderseits auch
die Menschennatur nicht ändern wollen,
die je und je hohe Erwartungen in das
Neue gesetzt hat.

Plsrrer Zldert Lchàlìn.
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heiratete er fid) mit gräuletn Stephanie
Sogg.

9ll6ert ©chäbelin Çat fid) nie an bic
OeffenttictjEeit gebrängt, wiewoljl er ein

geborner Sîebner unb fdjarfer ©enter,
nach bem übereinftimmenben Urteil ber»

jenigen, bic iljn ïennen, gurtt Sßirten im
roeitern Greife mic gefdjaffert erfdjeint.
©eine üatur ift eljer gurücttjattenb, fein
Urteil boifidjtig. ©er ©runbgug feines
SßefenS ift tiefe ©üte gegen alle ©djma=
djen unb unrecht Seibenben; bod) ift er
and) erbarmungslos waljr gegen alles
Uneble unb alle §albl)cit. ®r ift fein
Parteimann meber firdjlich nod) politifd),
noch meniger ein „Stürmerunb Oranger",
©in güeunb Ûîobert 9lefd)bacl)erS, mirb
ber neue Süünfterpfarrer bor allem bic

§ergen berer geöffnet finben, bie bem

teuren Serftorbenen ben üadjfolger gaben.
§errn Pfarrer ©djäbelin entbieten wir
unferfeitS ein IjerjlidjeS Sßilltommen unb
ben aufrichtigen Dfterwunfd), eS möge
i§m ein langes fegenSreidieS SBirfen in
unferer ©tabt befct)ieben fein. H. B.

£orrainefcriicke.

— Stuf ben 31. Süärg 1911 war ber

©inlieferungStermin für bie Pläne gu einer
neuen Sorrainebrücfe angefeilt unb bie

ÄonfurrengauSfdireibung hat einen guten
©rfolg gehabt. jjwangig Projette würben
eingereid)t. ©aS Preisgericht, baS auS
ben Herren Oberingenieur Dr. 94. Süofer
in .Qürid), g. ©chiite, profeffor am eib-

genöffifd)en polptechnifum in Ijürid), §er--
mann S3ringolf, SantonSingenieur in
Safel, ©b. SooS, §lrd)itett in Sern unb
©emeinberat §. Sinbt, ftäbt. bernifd)er
Saubirettor als präfibent befteht, j)at
feinen ©pritdj getan unb folgenbe 5. pro»
jette mit preifen bebad)t:

1. Preis (3000 $r.): „Son èn
$els". Serfaffer: bie 91.=©. 91 Ib. Sufj
& ©ie., Safel, in Serbinbuttg mit 9lr=

d)iteft ©mil fÇaefet), Safel.

Zweite preife: 4 preife (je 1750 $r.)
ex aequo au: ÜDZotto: „Schmer". Ser=

faffer: üüütler, .geerleber & ©obat,
Sauunternehmer in ßürtd) unb Sern, in
Serbinbung mit ben 9lrd)iteften geerleber
& Söfiger in Sern. äüotto: „Serner
Sürth". Scrfaffer: ferner & ©Ijoparb,
gngenieurbureart gürid) V, unter äüit»
wirfung bon gollinger & ©pengier, 9lrd)i»
teften, gitrid) II. Süotto: „@d)ühenmatt".
Serfaffer: be Satlière & ©imon,
Ingenieure, Saufanne, Prof. Süelan, Prag
itnb Süonob & Saberrière, Slrchiteften in
Saufanne. Süotto: „2Bo Serge ffd) er»

heben". Serfaffer: Sü. ©djnpber, Sttg.,
Surgborf u. Sngen. Üüeper, Saufannc,
in.Serbinbung mit ©ebr. Sränbli, 9lrd)i=
teften, Surgborf unb ©aillenS & ©ttboiS,
9lrd)iteften, Saufanne.

®ie eingelangten projefte finb bom
11. bis unb mit 26. 9lprit 1911 im @e=

werbemitfeum, S'ornhauS, Sern, öffentlich
auSgeftcllt.

ess=
II- Bloôrapbîeiî

=3S
"Ii

=2®

t Sratiz estermann.
©er Süunb eines ©ängerS ift ber»

ftummt. ®ie Serner Siebertafet unb ber

llebefdjidjor finb um eines ihrer treuefien

t Sranz esterniann.

unb beftbefannteften Sfcitglieber ärmer
geworben.

$rang ©ftermann ift tot. 2Sof)l
muffte man, bah er bann unb wann bon
heftigen rheumatifdjen @d)tnergen Ijeün»
gefuäjt würbe, abçr niemanb hätte geahnt,
bah ein fo fräftiger Stamm fo rafd) ge=

brechen würbe.

©er Serftorbene war 9Irtit(erie=9üajor
unb ©hef beS 9luSrüftungS= unb Setlei»
bungSwefcnS auf ber triegSted)nifchen 9Ib=

teilung beS eibgenöffifdjen Üüititärbepartc»
mentS, welche ©teile er 32 Saljre inue»
hatte. @r würbe 1854 in Sugern als
©ohn beS IwtetierS ©ftermann geboren
unb befugte bie SegirfSfthule in ©urfee.
Stach 9lbfotbierung feiner ©tubien am
eibgenöffifchen polt)ted)nitum in gürid)
machte er in SibiS ein praftifum burd;
unb fam bann nach Sern.

8n feiner Stellung als ©hef ber 9IuS=

rüftungS» unb SefleibungSabteilung boll»
brad)te er ein SebenSwerf. llnermüblich
war er tätig, um bie Reformen in 9luS=

rüftung unb Sefleibung ber Süiligen bor»
gitbereiten, unermübtid) im ©tubium unb
in prafttfd)tn Serfud)en. 8htn bornehm»
lid) haben bie ©olbaten eS gu berbanfen,
bah fie bon bem fchweren ©ornifter, ber
fie brüd'te, bon ben Stiemen, bie ihre Sruft
beengten, befreit würben. ©er SunbeSrat
hat ihm bann auch für bie ©ienfte, bie

er in feiner Stellung ber äüititärauS»
rüftung erwiefen, bie befonbere 9lnerten=

mtng auSgefprocljen. Sehr.

Stadttheaur

— 8m ©tabttfjeater wirb uns am
Ofterfonntag, abenbs 8 Uhr, ©eorg put»
fcher, ber 94egiffeur ur.b SortragSmeifter,
mit einer entgüdenben, tief empfunbenen
®id)tung unfereS ©chweiger S)iihterS
Sllfreb Seetfchen befannt machen. 2)aS
SCBerf nennt fid) „©in SlönigStraum" unb
ift bon ©. Putfcher bereits in berfchiebenen
beutf^en ©täbten wie Saben»Saben,
§eibelberg, SJtannheim, SOtündjen ic. regi»
tiert worben unb hat überall warmen
SeifaH gefunben unb eine ergreifenbe
S5irfung ergief)lt.

gg zsa
II CrzteDuns und ScDuIe -1
»gz aa

— ©ie 49 ©jaminanbinnen ber §an=
belSabteiluug unferer ftäbtifdjen SJtäb»

chenfchule würben alle biptomiert. fjaft
alle haben bereits 9lnfteKung gefunben,
bebor fie baS ©ganten abfolbiert hatten,
©in gutes $eugniS ^r bie Schule.

—• Stt feiner ©i^ung bom 7. Slpril
1911 hat ber SunbeSrat befdjloffen, bem

Danton Sern für feine primarfdjnlen eine
©ubbention pro 1910 im Setrage bon
$r. 353659.80 auSgurichten.

— §err Oberlehrer ©hr. Saberg, ber

währenb nahegu 40 Sahren in Sangenthai
erfolgreich gewirEt hat, ift infolge eines

tpergfdjlageS plö|lich geftorben. SBeit über
feinen SBirïungSEreiS htaauS wirb man
biefem treuen Schulmann ein eljrenbeS
9lnben!en bewahren.

IL Volkswirtschaft

— UeberaH im Serner Sanbe wirb
biet für Serfd)önerung unb Serbefferuttg
bon SSegen unb Plänen getan. @o hat in
Surgborf bie Surgergemeinbe befd)loffen,
unb gwar einftimmig, ber ©inwohner»
gemeinbe an ben Sanbantauf auf bent

©fteig gur 9lnlage einer promenabe einen

Seitrag bon 8000 gr- gu gewähren, ©ie
Soften, bie ber ©inwohnergemeinbe
gur Saft liegen, fteflen fich gibar immer
noch auf 35 500 gw* 9lber ber Sefd)lufj
ber Surgergemeinbe Surgborf berbient
bolle 9lner!ennung.

-— !üun haben auch bie ©emeinben
© te t tien unb Seihigen ihre @ub»

bentionen für ben Sau ber SBorblen»
thalb ahn befd)loffen. Sechigen be=

willigte 55 000 fÇr. unb ©tettlen 10000
gr.; beibe Seträge entfprechen bem Soften»
boranfchlag. ©obalb nun noch bie ©taatS»
fuöbention erEannt ift, fo fleht ber 9luS=

führung beS projettes nichts mehr im
SBcge.

DRUCK und VERLAG :

JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.

Für die Redaktion: Dr. H. Bracher (Allmendstrasse 29).
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heiratete er sich mit Fräulein Stephanie
Rogg.

Albert Schädelin hat sich nie an die

Oeffentlichkeit gedrängt, wiewohl er ein

geborner Redner und scharfer Denker,
nach dem übereinstimmenden Urteil der-
jenigen, die ihn kennen, zum Wirken im
weitern Kreise wie geschaffen erscheint.
Seine Natur ist eher zurückhaltend, sein
Urteil vorsichtig. Der Grundzug seines
Wesens ist tiefe Güte gegen alle Schwa-
chen und unrecht Leidenden; doch ist er
auch erbarmungslos wahr gegen alles
Unedle und alle Halbheit. Er ist kein

Parteimann weder kirchlich noch politisch,
noch weniger ein „Stürmerund Dränger".
Ein Freund Robert Aeschbachers, wird
der neue Münsterpfarrer vor allem die

Herzen derer geöffnet finden, die dem

teuren Verstorbenen den Nachfolger gaben.
Herrn Pfarrer Schädelin entbieten wir
unserseits ein herzliches Willkommen und
den aufrichtigen Osterwunsch, es möge
ihm ein langes segensreiches Wirken in
unserer Stadt beschieden sein. bi. 6.

Lorrainebrücke.

— Auf den 31. März 1911 war der

Einlieferungstermin für die Pläne zu einer
neuen Lorrainebrücke angefetzt und die

Konkurrenzausschreibung hat einen guten
Erfolg gehabt. Zwanzig Projekte wurden
eingereicht. Das Preisgericht, das aus
den Herren Oberingenieur Or. N. Moser
in Zürich, F. Schüle, Professor am eid-
genössischen Polytechnikum in Zürich, Her-
mann Bringolf, Kantonsingenieur in
Basel, Ed. Joos, Architekt in Bern und
Gemeinderat H. Lindt, städt, bernischer
Baudirektvr als Präsident besteht, hat
seinen Spruch getan und folgende 5 Pro-
jekte mit Preisen bedacht:

1. Preis (3000 Fr.): „Von Fels zu
Fels". Verfasser: die A.-G. Alb. Büß
à Cie., Basel, in Verbindung mit Ar-
chitekt Emil Faesch, Basel.

Zweite Preise: 4 Preise (je 1750 Fr.)
ex aequo an: Motto: „Schwer". Ver-
fasser: Müller, Zeerleder A Gvbat.
Bauunternehmer in Zürich und Bern, in
Verbindung mit den Architekten Zeerleder
L- Bösiger in Bern. Motto: „Berner
Mutz". Verfasser: Terner A Chopard,
Jngenieurbureau Zürich V, unter Mit-
Wirkung von Zollinger à Spengler, Archi-
tekten, Zürich II. Motto: „Schützenmatt".
Verfasser: de Balliere N Simon,
Ingenieure, Lausanne, Prof. Melan, Prag
und Monod à Laverrière, Architekten in
Lausanne. Motto: „Wo Berge sich er-
heben". Verfasser: M. Schnyder, Jng.,
Burgdorf u. Ingen. Meyer, Lausanne,
in Verbindung mit Gebr. Brändli, Archi-
tekten, Burgdorf und Taillens A Dubois,
Architekten, Lausanne.

Die eingelangten Projekte sind vom
II. bis und mit 26. April 1911 im Ge-
werbemuseum, Kornhaus, Bern, öffentlich
ausgestellt.

5-^
II» Mograpdien

-3S
-, 5ran? Cstermann.

Der Mund eines Sängers ist ver-
stummt. Die Berner Liedertafel und der
Uebeschichor sind um eines ihrer treuesten

f Srsn? Kstermsnn.

und bestbekanntesten Mitglieder ärmer
geworden.

Franz Estermann ist tot. Wohl
wußte man, daß er dann und wann von
heftigen rheumatischen Schmerzen heim-
gesucht wurde, ab?r niemand hätte geahnt,
daß ein so kräftiger Stamm so rasch ge-
krochen würde.

Der Verstorbene war Artillerie-Major
und Chef des Ausrüstungs- und Beklei-
dungswesens auf der kriegstechnischen Ab-
teilung des eidgenössischen Militärdeparte-
ments, welche Stelle er 32 Jahre inne-
hatte. Er wurde 1854 in Luzern als
Sohn des Hoteliers Estermann geboren
und besuchte die Bezirksschule in Sursee.
Nach Absolvierung seiner Studien am
eidgenössischen Polytechnikum in Zürich
machte er in Vivis ein Praktikum durch
und kam dann nach Bern.

In seiner Stellung als Chef der Aus-
rüstungs- und Bekleidungsabteilung voll-
brachte er ein Lebenswerk. Unermüdlich
war er tätig, um die Reformen in Aus-
rüstung und Bekleidung der Milizen vor-
zubereiten, unermüdlich im Studium und
in praktischen Versuchen. Ihm vornehm-
lich haben die Soldaten es zu verdanken,
daß sie von dem schweren Tornister, der
sie drückte, von den Riemen, die ihre Brust
beengten, befreit wurden. Der Bundesrat
hat ihm dann auch für die Dienste, die

er in seiner Stellung der Militäraus-
rüstung erwiesen, die besondere Anerken-

nung ausgesprochen. 8cbr.

Staattveater

— Im Stadttheater wird uns am
Ostersonntag, abends 8 Uhr, Georg Put-
scher, der Regisseur und Vortragsmeister,
mit einer entzückenden, tief empfundenen
Dichtung unseres Schweizer Dichters
Alfred Beetschen bekannt machen. Das
Werk nennt sich „Ein Königstraum" und
ist von G. Putscher bereits in verschiedenen
deutschen Städten wie Baden-Baden,
Heidelberg, Mannheim, München :c. rezi-
tiert worden und hat überall warmen
Beifall gefunden und eine ergreifende
Wirkung erziehlt.

2«
II» Erâvung una Schule »>I

— Die 49 Examinandinnen der Han-
delsabteilung unserer städtischen Mäd-
chenschule wurden alle diplomiert. Fast
alle haben bereits Anstellung gefunden,
bevor sie das Examen absolviert hatten.
Ein gutes Zeugnis für die Schule.

— In seiner Sitzung vom 7. April
1911 hat der Bundesrat beschlossen, dem

Kanton Bern für seine Primärschulen eine
Subvention pro 1919 im Betrage von
Fr. 353659.80 auszurichten.

— Herr Oberlehrer Chr. Jaberg, der

während nahezu 40 Jahren in Langenthal
erfolgreich gewirkt hat, ist infolge eines

Herzschlages plötzlich gestorben. Weit über
seinen Wirkungskreis hinaus wird man
diesem treuen Schulmann ein ehrendes
Andenken bewahren.

VolkswlMchatt

— Ueberall im Berner Lande wird
viel für Verschönerung und Verbesserung
von Wegen und Plätzen getan. So hat in
Burgdorf die Burgergemeinde beschlossen,

und zwar einstimmig, der Einwohner-
gemeinde an den Landankauf auf den?

Gsteig zur Anlage einer Promenade eine??

Beitrag von 8000 Fr. zu gewähren. Die
Kosten, die der Einwohnergemeinde
zur Last liegen, stellen sich zwar immer
noch auf 35 500 Fr. Aber der Beschluß
der Burgergemeinde Burgdorf verdient
volle Anerkennung.

— Nun haben auch die Gemeinden

Stettlen und Vechigen ihre Sub-
ventionen für den Bau der Worblen-
thalbahn beschlossen. Vechigen be-

willigte 55 000 Fr. und Stettlen 10000
Fr.; beide Beträge entsprechen dem Kosten-
Voranschlag. Sobald nun noch die Staats-
subvention erkannt ist, so steht der Aus-
führung des Projektes nichts mehr im
Wege.

Onvcx un6 vonoxo:
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